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in iıhren gegenseıtigen Bezugen paraphrasıerend erläutert,; die zeitbedingte Aussage-
kraft der Argumente herauszustellen. nımmt al dafß des Athanasıus De decretis
Aetıus sowohl dem Stichwort „wesensanders“ als uch seiner Begründung durch
„unNgeZEUgLES Wesen“ veranla{Ste (vgl 115-132); als Abwehr der Homöusıaner (be
ginnend VOT 357 hätten die Neuarıaner „ungleich gemafßs dem Wesen“ 1n die Debatte

den polıtıschen Trend, den Begriff Ousıa verdam-geworfen und als Reaktion
MCI), hätten s1e „ähnlich gemäfß dem Willen“ ZU Kennwort gemacht, W as übrıgens
schon Loots bemerkt hatte (vgl 170 un: 189—191):

Der synodalgeschichtliche Zusammenhang führt dazu, Athanasıus De synodıs An-
fang Oktober 3259 datieren, des Aetıius Syntagmatıon wenıge Wochen spater und die
Apologıa VO FEunomius miıt eıner Debatte 1n Konstantinopel ım Dezember des gleichen
Jahres zusammenzubringen. Diese Abfolge wiırd 1n der Analyse der jeweılıgen Schritten
ZENUTZL; s1€e tragt Z.U) besseren Verständnis bel, W as für das Syntagmatıon uch for-
schungsgeschichtlich elegt wiırd (vgl 225—=297); Für das Glaubensbekenntnis des
Eunomius (Apologıa, Cap 28) schlägt das Jahr 360 ® 92—404); geht davon
aus, dafß das Bekenntnıis eın Ap endix Apologıa 1st, und findet in den Berichten
Theodoret; h.e ,  ‚4—6 und ılostorglus, h.e 6,1 die wahrscheinliche historische
Sıtuation.

Zugunsten des erzählenden Stils tehlen strıngente Beweisgänge für Datıerungen (Aus-
nahmen 225—227/ für des Aetıus Synta matıon und 229— 306 für des Eunomius
Apologta); A4AUS der Forschungsliteratur be nn Bedenken werden nıcht ausgeraumt.
Dıie Methode der erzählenden Chronik esteht darın, dafß alle überlieferten Nachrichten
verwertet un eıner dramatischen Geschichte verwoben werden. An eın Stellen,

der Umfang der Quellenkenntnis tür Sokrates, SoOzomenus un! Theo ret nach-
kontrolliert werden kann, wirkt Vorgehen abenteuerlich VOTLr allem Ka ıte] 1:

jedoch bleibt die Deu-1—6' über dıe Antänge des arianıschen Streıtes); weitgehen
tungsmöglichkeit unwiderle bar, ber zıtleren sollte InNnan ıhn nıcht. Dafß NU: kei-

Hofbischöte mehr geben sol se1l mıt Reserve vermerkt; ber dafß 5 B Athanasıus
seine Schritt De synodis zwiıischen dem un:! Oktober 359 „veröffentlicht“ en
soll, VO  n mangelnder Kenntnıis historischer Beweisführung (d.h betrachtet
Kap 30/1 als Nachtrag; das letzte erwähnte Datum 1st die Sıtzung VO September
ın Seleukıa, un die Unterschrift der westlichen Delegation Oktober 1m thrakı-
schen Nıke 1st noch nıcht bekannt; ber Kurierdienst nach Alexandrıen, Niederschrift
und Verbreitung VO Abschriften bıs nach Konstantinopel brauchen uch ıhre Zeıt!).

Dıie Geschichte des Neuarıanısmus 1st spannend geschrieben. Der Versuch, die alten
Quellen un Nachrichten in Erzählung INZUsSetizenN, ist gelun Dıie Benutzung wird
durch die Drucktorm leider nıcht gefördert (Maschinenschrı und dadurch bedingter
Umftang; keine ebenden Kolumnentitel un keine Register). Es drängt sıch abschlie-
Rend die Frage auf, w1ıe durch die Erhellung historischer Einzelkenntnis ZUrr Theologie-

schichte übergeleıtet werden kann Denn die Kenntnıis der situationsbedingten5inzelargumente, die Erkenntnis des letztlich polemischen Charakters der theologi-
schen Literatur des arıanıschen Streıtes sı1e bringen 4us sıch heraus noch nıcht das Be-
greifen des theologischen Problems 7zustande. Sıchtbar wird vielmehr eine Ebene VO:  e

Überzeugungen un Befürchtungen, die die Neu-Arıaner 1n Auseinandersetzung mıt
ihren Gegnern artikulieren suchen. Dıiese Ebene hat sehr anschaulich $ichtbar DC-
macht.

Göttingen Ekkehard Mühlenberg

Edicth Klum-Böhmer, DDas Trıshagıon als Versöhnungsformel der Chrı-
stenheit. Kontroverstheologie 1mM und VI Jahrhundert, Oldenbourg Verlag
München/Wıen 1979 x 3 S Kart.
Dıie Arbeıt 1sSt gegliedert ın die Abschniıitte: Antiochien, eın Zeritbild 05

ı88 Nestorianısmus 11L Eutychianısmus Severi1anısmus Der Mabbogien-
scr VI Das Einigungs-Edikt VII Dıie re des Schismas. Fs tolgen eın Literatur-
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verzeichniıs und eın Personen- un: Sachregister. In der Eınführung wırd das Thema tor-
mulhliert. Es oll gezeigt werden, „WwI1e 65 sıch erklärt, dafß der einstmals als Aresıe gel-tende dem dreitachen Sanctus: ‚Heılıger Gott,; Heılıger un: Mächtiger, Heıliger und
Unsterblicher‘ hinzugefügte Anruf ‚der für uns gekreuzigt worden 1sSt VO  - allen
christlichen Kırchen aufgenommen wurde un!: bis heute gültıg geblieben 1St (D 1)
Schon diese Themenstellung beruht auf einem Irrtum, enn jene Hınzufügung wurde
eben nıcht iın die reichskirchliche Liturgie aufgenommen und fehlt bis heute 1im byzan-tinıschen Liturgikon. Dıie auf den Patrıarchen VO  - Antiocheia Petros Gnaphaeos 468/
7/0) zurückgehende Erweıiıterung des Trishagions tindet sıch L1UTE in monophysıtischen
Lıiturgien, z B Gregori Barhebrae;j chronicon ecclesiastıcum ed Abeloos/

Lamy, I) LOöwen 1872, 185 In Photios, Myriobiblon, MPG 03957 ff und
Brightman, Litur 1es eastern an western, Eastern Lıturgıies, Oxtord 189%6,

(koptische Ja obiten). Von einer „Versöhnungsformel der Christenheit“
annn also überhaupt nıcht die ede se1in. her handelt sıch eıne Kampfparole C
SCH das Do VO  w Chalkedon. Ihre Verbindung mıt dem Trishagion WAar schon des-
halb eın Mı oriff, weıl in der dadurch provozıerten Kontroverse diese ursprünglıch auf
die Irınıtät bezogene Akklamation 1U ausschließlich NUur der zweıten Person geltensollte. Selbst das Quinisextum hat och 691 in Kanon 81 die Erweıterung des Trısha-

10NS abgelehnt, Lauchert, Dıie anones der wichtigsten altkırchlichen Konzı1-]ı 1896, 1961 (SQS 42); 132372
Berechtigt 1st natürlic die Frage, „worauf zurückgeht, da; der dem dreitachen

Sanctus hinzugefügte Anrut seinen ıhm Urs rünglıch ZUTr Last elegten häretischen Cha-
rakter verlieren konnte“ (S 70) Klum-Bö 8818 bemuüuht sıch ier den Autweıiıs des
entscheidenten Unterschiedes zwıschen dem Christusverständn:: des Eutyches und den
verschıedenen Spielarten des halkedon gerichteten Monophysıtismus. Beson-
ers be] Severos VO:  am} Antıiocheia wird deutlich, da{fß CS hier mehr Dıtterenzen in der
Terminologie geht als eınen unvereinbaren Gegensatz 1mM Glauben Jesus hrı-
STUS, w1e 451 definiert wurde Für diesen seıt Jahrzehnten ın der Forschun erkann-
ten Sachverhalt bedurfte allerdings keines Beweıises. Nützlich hılfreich
1st lediglich die allerdings trockene Darstellung der Entstehung des Henotikons
un! des Verlaufts des tolgenden Schismas zwıschen Ost un West aufgrund VO  e
Schwartz, Publizistische Sammlungen ZU acacıanıschen Schisma, ABAW _ PH 1934
Statt sıch ber autf den blofßen Geschehensablauf beschränken, ware angebracht DC-
Nn, hıer näher autf die Problemgeschichte des Theopaschismus einzugehen und seıne
Rezeption durch den Neuchalkedonismus beleuchten. Diese steht Ja 1888 Zusammen-
hang mıiıt der VO  — den skytischen Mönchen in Konstantinopel Pro agıerten Formel „e1-
ner aus der Trıinıtät hat gelıtten“. Dieser Theopaschismus TAaC die Versöhnung,
wenn INnan überhaupt VO einer solchen reden kann, nıcht der Zusatz ZU Trıshagion.Schon 533 wurde diese Zuerst umstriıittene Formel durch kaiserlichen Erlafß Bestandteıl
des reichskirchlichen Glaubens (Codex Justin1anus 11 5— u. und danach auch VO:

Papst Johannes I1 anerkannt (Denzinger/Schönmetzer, Enchiridion Symbolorum>1967, 401). Schließlich wurde diese theopaschitische Christologie 553 Konstantın-
opel durch das tünfte ökumenische Konzıil sanktioniert (S 427 Ü, 432, Can.
u. 10)

Seıite für Seıte 1st bemängeln, dafß die Forschungssituation VO der Vertasserin
weıt
theolehend Orlert wird Dıie Kenntnisnahme der einschlägigen Arbeıiten über die

ogıe CSC iıchtliche Entwicklung ach dem Konzıl VO Chalkedon, z B Ch Moel-
ler, Le alcedonısme et le Neo-chalcedonisme, 1n : Grillmeir/H. Bacht, Das Konzıl
VO  - halkedon, I7 Würzburg 1979, 639 = 720 hätte wesentlich ZUur Problemerhellungund damıt uch einer lebendigeren Darstellung beitragen können. Bisweilen wiırd
auch völlıg veraltete Literatur angeführt, z.B der Autsatz VO:  3 Hermann, Dıie Schu-
le VO  5 Nısıbis VO: üuntften bis ZU sıebten Jahrhundert ZN 25 (1926), als ob

tentlicht hätte.
Vö6öbus nıcht iınzwischen 1im SCICE) seıne glänzende Darstellung dieser Schule veröf-

Noch eıne Bemerkung ZUr Terminologie. Irretührend 1Sst CS; VO Timotheos
„dem Katholiken“ sprechen, sıch doch den berühmten Katholikos Timo-
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theos 0—8 handelt. Ebenso unuüblich und auch mißverständlich 1st C: 1m (€=-
ZENSALZ ZU Monophysıtismus die nestorianısche Christologie in eiınem exklusıyen 1nnn

da Ja uch das chalkedonensische Christusverständ-als Dyophysıtismus bezeichnen,
n1S dyophysitisch 1st und mıiıt Recht allgemeın genannt wırd Ebenso unpassend 1st C5S,
eıne Spielart der VO  - ulıanos VO  - Halikarnassos vertiretenen Christologie schlechthin
als Doketismus bezeichnen, da dieser Ausdruck mehr den betreffenden gnostischen
Theorıen vorbehalten 1St. In diesem Falle sollte mman SENAUCT VO eınem Aphthartodo-
ketismus sprechen. Georg (Juünter TumMarburg

arl Andersen (Hrsg.), Zum Augustin-Gespräch der Gegenwart 11 Wege
der Forschung Bd KGCAXVID; Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt
1981 VI,; 26/ Ladenpr. 79,00 für Mitglieder 49,00
Kirchen- und geistesgeschichtlich 1St das christliche Abendland 1mM Miıttelalter hne

Augustıin schlechthin undenkbar. Martın Luther und dıe Eröffnung der Neuzeıt durch
seıne Retormatıon der Kirche sind ebenfalls hne Au ustın als Voraussetzung 1VOI-

stellbar. Daiß aber auch die Moderne aus der Auseınan ErSEeIzZUNg mıt Augustin Nutzen
zıiehen kann, das wiırd demjen1ıgen bewußt, welcher die Wege der Augustin-Forschung
beschreıitet.
Z Kllgustin;Gesbräch der Gegenwart” VO 1960 bıs 1980 verschafft der Heraus-

geber des 1T Bandes zunächst einen einführenden UÜberblic
Im ersten eıl vertieft dieser Band das Bild der gegenwärtı Augustinforschung

durch ıne Betonung der biblischen Theologie Augustins. Rudol Lorenz beginnt miıt e1-
nNeTr Deftinition des Glücklichen, der alles habe, W as wolle, und der nıchts erstrebe,
w ıs Ose sel, sondern 1Ur das ute wolle Mıt dieser Be riıffsklärun widersetzt sıch
Au ustın „der stoıschen Abmagerung des Glücks autf die ugend“ 46) Augustins
phi osophische Erörterung des Glücks mündet in seiıne Gnadenlehre eın, indem nämlı:ch
(5S0Ott dem Menschen das Leben ach eigenem Wıillen gewähre. Die Gotteserkenntnis
möglicht dıe beata vita, doch wird die Erkenntnis durch die Sünde un! die Freude
iıhr (delectatıo peccatı) beeinträchtigt; Ursache datür 1sSt dle Unwissenheıit über das Sıt-
tengeSsELZ (1gnorantıa) Zur Erkenntnis (CGottes und 1Ur diese 1st für Augustın relevant

gelangt InNan aus Gnade (interi0r gratia) der durch göttliche Barmherzı keit Der
ıger Eın-Glaube CGott (sapıentia) gründet sıch iım Unterschied dem AUuUsSs vernun

sıcht fließenden Wıssen (scıentia) auf Autoriıtät. Seıit dem Sündenfall se1l die Natur als
sprünglıch verderbtes eın allen Menschen emeınsam; die Erneuerung der Natur 5C-
schieht jedoch nach einem Prinzıp der Aus CSC, durch dıe Prädestinationsgnade. Das
Gerechtwerden bedeutet nıchts anderes als Hinkehr Ott (convers10) un damıt
in ontologischer Unterscheidung VO der u:  n Natur ZU Glücklichsein; enn Süun-
de 1St Abkehr VO  . ott. Dıiese Untersuchung des Zusamme  an „des Erkenntnispro-
blems mi1t dem Gnadenproblem“ ( 179) zeıgt, dafß der „Du 1SMUus VO Natur und
Gnade“ VO Augustin 1Ur muühsam überbrückt wurde. Peter Browns Biographie „Au-
yustıne of Hıppo" (London zeichnet siıch durch ıhre Lebensnähe Aaus Der tar-
Prediger Augustin, welcher noch 1n eıner Welt der Martyriumssucht lebte, predigte VOT

nıcht außergewöhnlich sündıgen Gemeinden S 130) Sıe zählten 1im Zeitalter der 99:  —>
ralischen Spezlialısıerung“ lediglich ZU passıven Fußvolk, während sıch Augustinus für

frau-das „vollkommene Leben“ engagıerte. In seıner Kırche „ W:  n die geweihten Junlıdetendurch eıne Ballustrade aus rein weißem Marmor abgeschirmt“ (D 199 s1e bı
zwischen der Gemeinde durchschnittlicher Christen und den erhöhten Sıtzen der Kle-
riıker gewissermaßen eınen „sıchtbaren Talısman der Heılıgkeit”. Am anderen nde
stand die Masse der „Büßenden, die durch die r1gorose Bußdıiszı lin der afrıkanıschen
Kirche VO  — der Kommunıion ausgeschlossen war Eıne KommunıiıNatıon mıt seıner Ho-
rerschaitt erreichte Augustin ın seinen Predigten adurch, dafß VO seiınem Bischots-
thron aus eın durchdringendes sexuelles Schuldbewulfstsein heraufbeschwor, welches
sıch durch lautes Stöhnen Kirchenraum artikulierte S 157 Peter Brown außert


